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Sicherheitssysteme
Hohe Standards beim Insassenschutz

· Beste Bewertungen im EuroNCAP-Test erwartet

· Seiten- und Kopfairbags als Serienausstattung

· Sicherheitspedale schützen vor Beinverletzungen 

Rüsselsheim/Wien.  Der Chevrolet Cruze gehört mit seiner widerstandsfähigen, crashsicheren Karosserie sowie seinen aktiven und passiven Sicherheitssystemen zu den sichersten Fahrzeugen seiner Klasse. Die Stabilität der Karosseriestruktur und der hohe Insassenschutz lassen eine exzellente Bewertung im EuroNCAP-Crashtest ebenso erwarten wie eine Bestnote im Frontal- und Seiten-Crashtest nach den Normen des US Insurance Institute for Highway-Safety (IIHS). Der Cruze erfüllt darüber hinaus bereits die ab 2010 gültigen US-Standards für Überschlagssicherheit, bei der die Karosserie dem Zweieinhalbfachen ihres Eigengewichts widerstehen muss.

Zur Serienausstattung gehören neben Fahrer- und Beifahrerairbags auch Seiten- und in der Dachkonstruktion untergebrachte Kopfairbags sowie Sicherheitspedale. Als aktive Sicherheitssysteme bietet der Cruze Antiblockiersystem (ABS), Traktionskontrolle (TCS) sowie ein elektronisches Stabilitätsprogramm (ESP).

Crashsicherheit

Die Konstruktion bietet ein Höchstmaß an Insassenschutz im Falle eines Aufpralls aus nahezu jeder Richtung. Verstärkungen aus hochfestem Stahl an A- und B-Säulen sowie in den Schwellern sorgen für einen ausgezeichneten Unfallschutz. Die vorderen und hinteren Knautschzonen nehmen die Aufprallenergie optimal auf, ohne die Fahrgastzelle zu beeinträchtigen.

Stoßfänger, Längsträger und Hilfsrahmen bilden gemeinsam die Knautschzone der Fahrzeugfront, die die Aufprallenergie absorbiert. Die Längsträger sind aus hochfestem Stahl und nehmen die einwirkenden Kräfte durch Verformung und Sollbruchstellen auf. Im hydrogeformten vorderen Hilfsrahmen, an dem Motor und Getriebe aufgehängt sind, wurden sie mit einem speziellen Industrieschaum verstärkt, der zusätzliche Aufprallenergie absorbiert.

Eine Übergangszone, die aus den unteren Teilen der A-Säulen und dem Stahlträger der Instrumententafel besteht, leitet einwirkende Kräfte eines Unfalls um den Fahrgastraum herum ab. Die Fahrgastzelle wird zusätzlich durch Stahlröhren verstärkt, die Türen und Dach vor weiterer Verformung schützen. Die Bodengruppe, die Seitenschweller, A- und B-Säulen und die mittleren Längsträger unterstützen die Knautschzone und leiten Energie vom Innenraum ab. Die einteilige Seitenstruktur der Karosserie in Kombination mit Trägern aus hochfestem Stahl in den Türen verstärkt den effektiven Seitenaufprallschutz.

Das Heck der Karosserie schützt den Treibstofftank und seine Verbindungen. Wie die vordere Knautschzone wurde es für die Aufnahme von Aufprallenergie konstruiert. Der Tank liegt unterhalb zwischen den hinteren Längsträgern und ist in der Lage, nach einer Kompression wieder in seine Ausgangsform zurückzukehren, ohne dabei zu reißen.

Zusätzliche Aufprallenergie wird durch einen hinteren Querträger aufgenommen, der die einwirkenden Kräfte über die Seitenschweller ableitet, wenn die hinteren Längsträger bereits verformt sind. Während die meisten nationalen Crashsicherheitsstandards für den Insassenschutz bei einem Heckunfall nur eine Geschwindigkeit von 50 km/h vorgeben, bevor die Fahrgastzelle beeinträchtigt werden kann, testet GM seine Fahrzeuge mit einer Geschwindigkeit von 80 km/h auch bei einem seitlich versetzen Heckaufprall. Entsprechend aufwendig wurden die Knautschzonen des Cruze konstruiert, um solch starken Verformungskräften bei schweren Unfällen zu widerstehen.

Bei geringer Geschwindigkeit bis zu 4 km/h nehmen die vorderen und hinteren Stoßfänger die Aufprallenergie komplett auf und minimieren so Schäden an der Karosserie. Erst bei einer höheren Geschwindigkeit werden sie stärker eingedrückt.

Insassenschutz

Im Innenraum verfügt der Cruze auf allen fünf Sitzen über Drei-Punkt-Automatikgurte mit Gurtstraffern. In den Gurten der Vordersitze bewahren bei einem schweren Aufprall zudem Gurtkraftbegrenzer die Passagiere vor Verletzungen im Brustbereich. Die Gurtschlösser sind an den Sitzrahmen befestigt und passen sich so unabhängig der Sitzeinstellung optimal an die Sitzposition an. Die Befestigung an der B-Säule ist in der Höhe verstellbar und sorgt dadurch für einen hohen Komfort bei angelegtem Gurt. 

Neben den Fahrer- und Beifahrerairbags sorgen Seitenairbags in den Rückenlehnen für einen optimalen Schutz von Brustkorb und Becken. Der Beifahrerairbag kann ausgeschaltet werden, wenn der Platz nicht besetzt oder ein Kindersitz benutzt wird. Beide Vordersitze verfügen darüber hinaus über verstellbare Kopfstützen, die die Insassen bei einem Heckaufprall vor den Folgen eines Schleudertraumas schützen. Zwischen A- und C-Säule sind in der Dachreling zusätzliche Kopfairbags installiert. Aufgeblasen decken sie Fenster und Säulen komplett ab und schützen Kopf und Hals der Passagiere beider Sitzreihen vor Verletzungen.

Den Einsatz von Airbags und Gurtstraffern steuert ein Erkennungs- und Diagnose-Modul (SDM), das Informationen über den Fahrzeugzustand von Sensoren in den Stoßfängern und der B-Säule empfängt. Sensoren und SDM entscheiden in Sekundenbruchteilen über das Ausmaß der Unfallstärke, an welchen Stellen welche Airbags ausgelöst werden sowie über die Intensität der Gurtstraffer. Muss beispielsweise bei einem seitlichen Aufprall der Seitenairbag schneller aufgeblasen werden oder bei einem Frontalaufprall die Frontairbags, setzt das SDM die Anforderungen in nur fünf Millisekunden um. Bei einem langsameren Unfallhergang aktiviert das SDM die Airbags nach bis zu 15 Millisekunden.

Weitere Maßnahmen für den Insassenschutz sind Energie aufnehmende Materialien am Fahrzeughimmel und an A-, B- und C-Säulen zur Vorbeugung schwerer Kopfverletzungen sowie spezielle Sicherheitspedale. Bei einem mittel- bis sehr schweren Frontalzusammenstoß klappen die Pedale für Kupplung, Bremse und Gas zur Seite und verhindern so schwere Bein- und Fußverletzungen.

Auf allen Plätzen im Fond können Kindersitze gemäß der ISOFIX-Standards an jeweils zwei Stahlschlingen befestigt werden. Auf der Rückseite der Lehne befinden sich für alle drei Plätze feste Haltepunkte für die Stahlschlingen, was die sichere Fixierung eines Kindersitzes auch auf dem mittleren Platz ermöglicht.

Fußgängerschutz

Um die Folgen eines Zusammenstoßes mit einem Fußgänger zu verringern, haben die Ingenieure die Motorhaube neu gestaltet. Einerseits wurde der Abstand zwischen Motorhaube und dem darunter liegenden Motor vergrößert und zum anderen wurden die Scharniere so konstruiert, dass Sie beim Aufprall aus ihrer Verankerung herausspringen und die Motorhaube insgesamt leicht anheben. Darüber hinaus ist die Haube selbst nun elastischer, um noch mehr Aufprallenergie zu absorbieren.

Text und Bilder können Sie unter der Internet-Adresse http://media.gm.com/at/chevrolet/de herunterladen.
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